
Dr. med. Friedrich Theile.

Am 16. August d. J. ist der letzte der Männer, welche vor
nunmehr 66 Jahren unsere naturwissenschaftliche Gesellschaft
Isis gegründet haben, Dr. med. Friedrich Theile in Lockwitz in

die Ewigkeit abgerufen worden.

Friedrich Theile wurde am 12. Juli 1814 in Chemnitz geboren, wohin
die Mutter von Dresden zu den Eltern gezogen war, nachdem der Vater

als Feldproviantbeamter der sächsischen Armee den Verbündeten nach
Frankreich gefolgt war. Kaum ein Jahr alt verlor der Knabe schon die

Mutter, ohne dass diese den Gatten wiedergesehen hatte, der erst im
Herbst 1815 aus Frankreich nach Dresden zurückkehrte. Hier zuerst im
grosselterlichen Hause erzogen fand das Kind nach der Wiederverehelichung

des Vaters in der zweiten Gattin desselben eine treufürsorgende Mutter.

Den ersten Unterricht genoss er in einer Privatschule, vom zehnten Jahre
an besuchte er die Kreuzschule, welche er 1832 als Abiturient verliess.

Die Pedanterie, welche damals das Gymnasium beherrschte und den
Schüler wohl in die grammatikalischen Kegeln des Latein und Griechisch,

nicht aber in den Geist der alten klassischen Schriftsteller einweihte,

hatte ihn nicht befriedigt, sein Sinn verlangte nach Naturwissenschaften

und bestimmte ihn, das medicinische Studium zu ergreifen.

Zunächst besuchte Friedrich Theile drei Jahre lang die zur Ausbildung
von Militärärzten bestimmte chirurgisch-medicinische Akademie in Dresden.

In die Zeit dieses Dresdner Studiums fällt die Gründung unserer Gesell-

schaft; am 13. December 1833 versammelten sich zwölf Herren, unter

ihnen auch Friedrich Theile, um über die Statuten einer neuzubegründenden
Gesellschaft für Naturkunde zu berathen, aus welcher in der Folge unsere

naturwissenschaftliche Gesellschaft Isis hervorging. In einer der ersten vier

monatlichen Versammlungen der neubegründeten Gesellschaft hielt Theile

einen Vortrag über die physiologischen und physischen Farben.

Zur Fortsetzung seiner Studien bezog er 1835 die Universität Leipzig,

wo er sich auch mit der damals verpönten Homöopathie beschäftigte und
an seinem eigenen Körper die Wirkungen homöopathischer Arzneimittel

erprobte. Mit eisernem Fleisse gab er sich seinen Studien hin, von den
Ausschreitungen des Studentenlebens hielt er sich fern. Botanische Studien

führten ihn oft in die nähere und weitere Umgebung der Universitäts-

stadt; das lebhafte Interesse auch an den technischen Errungenschaften
der damaligen Zeit veranlasste ihn sogar zu einer Fusswanderung nach
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Nürnberg, um die von dort nach Fürtli erbaute erste deutsche Eisenbahn
zu sehen und zu befahren. Nach drei Jahren schloss er 1838 seine

Studien in Leipzig ab und machte mit günstigem Erfolge sein Doctor-
examen. Die von ihm verfasste Dissertation behandelt die Wirkungen des

Kellerhalses: „De viribus Daphnes Mezerii nonnulla“.

Seine Liebe zum Landleben bestimmte ihn, sich als Arzt auf dem
Lande niederzulassen, um mit der ärztlichen Praxis auch den Betrieb der

Landwirthschaft verbinden zu können. Zur Erlangung der hierzu nöthigen

Kenntnisse wählte er sich zunächst das Bittergut Bottwerndorf bei Pirna

zum Aufenthalt, wohin ihm auch seine ihm kurz zuvor angetraute Gattin

Pauline geh. Binnebösel aus Leipzig folgte. Zwei Jahre wurden so in

Bottwerndorf verlebt, bis sich 1840 Gelegenheit bot, ein seinen Wünschen
entsprechendes Landgut in Lungwitz bei Kreischa zu erwerben. Trotzdem
die Bewirthschaftung dieses und des später hinzugekauften Nachbargutes
seine Thätigkeit stark in Anspruch nahm, fand Theile noch Zeit, auch
belehrend auf seine Umgebung einzuwirken. Die von ihm ins Leben ge-

rufenen allmonatlichen Abendunterhaltungen versammelten in seinem Hause
die Nachbarn zur Besprechung kirchlicher und politischer, wie natur-

wissenschaftlicher und landwirtschaftlicher Fragen. Zur Hebung dieses

regen geistigen Verkehrs wurde Ostern 1846 von ihm ein anfänglich ge-

schriebenes ,,Kreischaer Wochenblatt“ herausgegeben, welches seit Anfang
1847 als „Kreischaer Dorfzeitung“, von 1848 an als „Vaterländische

Dorfzeitung“ gedruckt erschien. In dieser Zeituog, welche auch dem 1846

von Theile gegründeten Kreischaer Turnverein als Vereinsorgan diente,

wurde der in jenen Abendunterhaltungen begonnene gegenseitige Gedanken-
austausch in geeigneter Weise fortgesetzt und nach Gewährung der Press-

freiheit auch die Politik zum Gegenstand der Besprechungen gemacht.

In der ersten Nummer der „Vaterländischen Dorfzeitung“ legte Theile

sein politisches Glaubensbekenntniss nieder, aus welchem hervorgeht, dass

der später so vielfach mit Unrecht angefeindete Mann mit Ueberzeugung
und Entschiedenheit sich gegen die republikanische Staatsverfassung aus-

sprach und für die Erhaltung der constitutionell monarchischen Staats-

form eintrat. Das Vertrauen seiner Mitbürger berief ihn zunächst in das

Amt des Gemeindevorstandes für Lungwitz und 1848 als Abgeordneter

in die erste Kammer des sächsischen Landtages.

Der schwere Conflict, in welchen Dr. Theile durch seine Betheiligung

an der Volkserhebung des Jahres 1849 mit der Begierung gerieth, zog

ihm eine mehrjährige Freiheitsstrafe zu, die er in Waldheim verbüsste.

Hier wurde ihm gestattet, sich schriftstellerisch zu beschäftigen, von hier

aus leitete er auch schriftlich die Erziehung seiner beiden Kinder Hedwig
und Conrad, wie die Bewirthschaftung seiner mit Beschlag belegten Güter.

In den Jahren nach seiner Bückkehr in den Familienkreis, 1854— 1862,

widmete sich Dr. Theile in erster Linie der Verwaltung seiner beiden

Güter, ergriff aber auch jetzt wieder jede Gelegenheit, durch Wort und
Schrift die Volksbildung zu fördern; nebenbei arbeitete er als Lehrer der

Naturwissenschaften, der Mathematik und des Turnens in Dippoldiswalde

und gab Veranlassung zur Gründung eines Localmuseums für Dippoldis-

walde und Umgebung, welches aber später mangels eines geeigneten Leiters

wieder einging.

Die vom Staate und der Stadt Dresden erhobenen grossen Schaden-

ansprüche und die Verheirathung seiner Tochter, durch welche ihm eine
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wesentliche Stütze in cler Bewirtschaftung seiner Güter verloren ging,

veranlassten ihn, sein Besitzthum in Lungwitz zu veräussern in der Ab-
sicht, die ärztliche Praxis wieder aufzunehmen. Zu diesem Zwecke be-

suchte der nun 48 Jahre alte Mann nochmals drei Semester von 1862 bis 1864
die medicinischen Kliniken und Vorlesungen an der Universität Leipzig, im
Sommersemester 1864 die Kliniken von Oppolzer, Skoda, Hebra u. A. in Wien,

und siedelte Ende September 1864 als Arzt nach Lockwitz über. Seine Liebe

zu anderen Wissenschaften und die Neigung, als Lehrer für die Ver-

breitung namentlich naturwissenschaftlicher Kenntnisse im Volke zu wirken,

veranlassten ihn aber, als Lehrer der Naturwissenschaften am Institut des

Fräulein von Schepke in Dresden, als Gemeinderathsmitglied in Lockwitz

wie als Vortragender in verschiedenen Vereinen von Lockwitz und Um-
gegend thätig zu sein, seine ärztliche Wirksamkeit trat mehr und mehr
zurück.

Im Jahre 1877 traf ihn und seine Gattin, die ihm in schweren und
frohen Stunden immer treu und liebevoll zur Seite stand, ein schwerer

Schlag durch den Tod seines einzigen Sohnes Conrad, der als Thierarzt

auf einem Rittergute in Preussen lebte.

Seit 1880 bis Anfang 1899 widmete sich Dr. Theile fast ausschliesslich

der Redaction des vom Gebirgsverein für die Sächsische Schweiz heraus-

gegebenen Vereinsorgans ,,Ueber Berg und Thal“, in welcher Zeitschrift

er auch mit Vorliebe die Ergebnisse seiner wissenschaftlichen Thätigkeit

niederlegte. Diese Aufsätze legen Zeugniss von seinen vielumfassenden
Kenntnissen ab; mit Vorliebe arbeitete er für die Ortskunde, daneben
beschäftigten ihn geologische Fragen, wie die Eiszeit und die Entstehung
der Kantengeschiebe, der sogenannten Dreikantner, deren Ausbildung er

durch gegenseitige Abreibung kugeliger und eiförmiger Geschiebe in der
Grundmoräne der diluvialen Gletscher zu erklären suchte. Von seinem
grossen Interesse für Botanik zeugt der Garten, welcher sein Wohnhaus
in Lockwitz umgiebt; hier entwickelten sich unter seiner sorgsamen Pflege

zahlreiche fremde und einheimische Pflanzen, und man konnte ihm eine

grosse Freude bereiten, wenn man ihn um eine seiner Seltenheiten bat,

die er gern und willig abgab.

1885 ernannte ihn unsere Gesellschaft Isis aus Anlass ihres fünfzig-

jährigen Bestehens zum Ehrenmitgliede. Zu wiederholten Malen ist er

dann in unseren Versammlungen erschienen und hat in unserem Kreise
sein geologisches Lieblingsthema, die Entstehung der Dreikantner, welchem
er bis zu seinem Ende fortgesetzte Aufmerksamkeit zuwendete, in Vor-
trägen behandelt.

1888 feierte Dr. Theile in möglichster Stille sein fünfzigjähriges Doctor-
jubiläum, beglückwünscht von Behörden und Vereinen, und 1894 in geistiger

und körperlicher Frische im Kreise der Seinen den 80. Geburtstag, bei

welcher Gelegenheit ihm auch unsere Gesellschaft ihre Glückwünsche durch
eine Abordnung darbringen liess.

Nachdem Dr. Theile Anfang April 1899 trotz seines hohen Alters

seine Redactionsgeschäfte noch selbst in Dresden erledigt und sich in ver-

schiedenen Bibliotheken Unterlagen für seine schriftstellerische Thätigkeit
geholt hatte, erlitt er am 16. April d. J. in Folge zu grosser körperlicher

Anstrengungen bei Arbeiten in seinem Garten einen Schlaganfall, von dem
er sich nicht wieder vollständig erholen konnte. Am 16. August 1899 früh

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



VIII

3
/ 4
5 Uhr setzte ein erneuter Schlaganfall seinem arbeitsreichen Lehen

ein Zieh

Am 19. August d. J. fand sein Begräbniss auf dem stillen Friedhofe

in Lockwitz statt, nachdem zuvor der Ortsgeistliche am Sarge des Ver-

ewigten inmitten des sein schlichtes Heim umgebenden Blumengartens in

erhebenden Worten die trefflichen Charaktereigenschaften des Dahin-
geschiedenen geschildert hatte. Die herzliche Theilnahme zahlreicher

Freunde aus allen Lebens- und Berufskreisen, von Vereinen und Körper-
schaften aus Dresden und Lockwitz legte ein beredtes Zeugniss von der

Liebe ab, welche der Verewigte unter seinen Freunden und Mitbürgern
genossen hatte.

Mit voller Ueberzeugung können wir die Worte wiederholen, die ihm
der Gebirgsverein in seinem Vereinsorgan ,,Ueber Berg und Thal“ nach-

gerufen hat: „Das ganze Leben des Verstorbenen war nur dem Dienste

Anderer gewidmet. Nie arbeitete er für sich selbst; selbstlos und be-

scheiden fand er sein grösstes Glück in der Beglückung Anderer. Darum
war er hochgeachtet, geliebt und verehrt in den weitesten Kreisen. Er
hatte keinen Feind.“

Sein für alles Wahre, Gute und Schöne stets empfänglicher Geist,

seine grosse Liebe für die Menschheit sichern ihm ein bleibendes An-
denken.

J. Deichmüller.
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